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1r. 30 —1915 Cin Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft
6et>rudrt unb oerlegt oon Der Bud)Drucfeerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

ben 24. Juli

frau
Von Cudioig

Durd) die übendl^elle gebt ein Pärchen bin,

r ift ein Schmiedgefelle, Tie ift Häbterin.

„Rofei, tuenn lüir beide einen Karren ziehn,
Ist es doppelt Sreude und ein halbes IHübn !"

Und fie lebnt lid) müde an den Ciebften an;
Unterm üugenlide zudet es dann und mann.

„Rotel, lab das Wmen um das täglich Brot;
War's genug für einen, langt's für zmei zur Hot!"

Sorge.
3acobomski.

Pabm fie in die Arme, fragte länger niebt,
Streichelte das marme glühende 6efid)t

IPäblicb mid? die Belle, und fie gingen meit —
Huf diefelbe Stelle fetjt ein Weib fid) breit,

Sab mit grauem Blicke, hob die melke Band,
Drohte mit der Krücke, murmelte und febmand

Kam das Paar gefebritten in die Stadt hinein,
Sab 5rau Sorge mitten febon im Kämmerlein.

fforlacber unb Kompagnie.
Cine Crzätjlung oon Jakob Bütjrer.

3onas hatte bamals beglich über ben ©ifer bes jungen
^ünftlers gelacht unb feine ilebertreibungen als roibige
^rfirtbungen hingenommen, heute fanb er baran nichts ©r=

^eiternbes, burdjaus nidjt. 3m ©egenteil; oerbammt bittere
Wahrheit ftarrte ihn aus bem jungen unb bodj fdjon fo

3reifenhaften £jäuferoiertel an. Das roaren bie Früchte
^er Sßettbemerbe; SBettberoerbe nidjt um bie hefte, fonbern
ütn bie billigfte unb bamit bie pfufchigfte Arbeit. ©id)t
"Gr ein3elne roenige ©efchäftsleute aber hingen biefem

^raudje an, alle hnlbigten ihm. Das roar ja bas Sehen

"on heute: ©iiiig, billig! Unb trobbem erftaunte er unb
G>urbe roiitenb, bafe es nun enblich auch ihn padte, bah

^•blid) auch bas £aus ©fofer an bie ©eihe tarn, nadjbem
'^on längft ein foorlacher ba roar! 3a, guter, alter ©apa,
^gs toaren anbere 3eiten! 5Rein, roenn ber Staat baju
Gm, bem ©fufdje unb ber Iieberlichen Arbeit ben ©or3ug
^ geben, blob roeil fie billiger roar, bann roar es ja ein»

^Gâ) ber offenbare SBahnfinn, anbers 3U hanbeln als ein

flacher; hiebe nicht roeniger als mit offenen klugen in
%en ©bgrmtb rennen!

®tit einemmal befanb er fid) roieber in feinem Sahen
Gtib ba er junger oerfpürte, begab er fidj in feine 2Boh=

j|Gng. 3nbeffen melbete ihm bie ÏÏJtagb, bab 5rau ©fpfer
Kreits fid) auf ihr 3immer begeben habe, fie leibe an

Migräne unb möchte nicht mehr geftört roerben. 3et.it fiel

©fpfer ber 3ufammenftok mit bem £unb ein unb bab

er fid) in ber Aufregung üielleidjt nicht gatti taltooll be»

nommen habe, ©r eilte 3U 3rma. Sie fab am genfter
mit oerroeinten ©ugen. ©eftür3t frug er nad) bem ©runb
ber Draurigteit! 2lber fie braute es nicht heraus. „3ft
es roegen bem frjunb?" bettelte er fdjliefelid). Sie nidte nur.

„©her bas ift hoch nicht ber ©ehe roert! So etroas!"

„SBerfteh mid) bod), es ift mir bod) nicht roegen ©hilar,
fonbern bab bu bas ."

„Dab ich bas tun lonnte, ja bu lieber ©ott, id) roar
eben aufgeregt!"

„©her roarum benn nur?"
„SBegen bem ©efchäft, bummes 3eug!"
„Das ift es ja," fagte fie leife fdjlud)3enb, „alles, roas

bich ben Dag über befchäftigt, roas bir Sorge unb ©ummer
madjt, bas ift für mid) „bummes 3eug". ©n bem habe
ich leinen Deil!"

„©her 3rma! ©3 er hat Sorge unb 3ummer? Sad)=

haft! ©s geht alles famos. Unb in SBahrheit, roillft
bu bid) mit bem ©ertauf oon ©ettfebern, ©tatraben unb

folchem 3«ig befchäftigen? ©idjt boch? Da3U bift bu nid)t
gefdjaffen, bu fdjillernb fchönes Sommeroögelein!"

„©ein, 311 roas ©echtem, ©üblichem bin ich nicht auf
ber SBelt; id) bin nur ba, um herum3ugauteln, nur um
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Durch die Rbendheiie geht ein Pärchen hin,
Lr ist ein 5chmiedgeseiie, sie ist Mhterin.

„Kosei, wenn wir beide einen Karren àhn,
Ist es doppelt 5reude und ein halbes Mühn!"

Und sie lehnt sich müde an den Liebsten an;
Unterm Rugenlide ^uckt es dann und wann.

„Kosei, laß das deinen um das täglich krot;
War's genug für einen, langt's für Xwei 2ur Dot!"

5orge.
Zacobowski.

pahm sie in die Rrme, fragte länger nicht.
Streichelte das warme glühende Sesicht

Mählich wich die helle, und sie gingen weit —
Ruf dieselbe Steile setzt ein Weib sich breit,

Sah mit grauem klicke, hob die welke Hand,
Drohte mit der Krücke, murmelte und schwand

Kam das paar geschritten in die Stadt hinein,
Satz 5rau Sorge mitten schon im Kämmerlein.

lsorlacher und Kompagnie.
Eine eriählung von sakob Lührer.

Jonas hatte damals herzlich über den Eiser des jungen
Künstlers gelacht und seine Uebertreibungen als witzige
Erfindungen hingenommen, heute fand er daran nichts Er-
Eiterndes, durchaus nicht. Im Gegenteil; verdammt bittere
Wahrheit starrte ihn aus dem jungen und doch schon so

Greisenhaften Häuserviertel an. Das waren die Früchte

Wettbewerbe; Wettbewerbe nicht um die beste, sondern
ììM die billigste und damit die pfuschigste Arbeit. Nicht
^Ur einzelne wenige Geschäftsleute aber hingen diesem

^rauche an, alle huldigten ihm. Das war ja das Leben
bon heute; Billig, billig! Und trotzdem erstaunte er und
b>Urde wütend, daß es nun endlich auch ihn packte, datz

^dljch auch das Haus Pfyfer an die Reihe kam, nachdem
^on längst ein Horlacher da war! Ja, guter, alter Papa.

waren andere Zeiten! Nein, wenn der Staat dazu
îom. dem Pfusche und der liederlichen Arbeit den Vorzug
^ geben, blotz weil sie billiger war, dann war es ja ein-
îoch der offenbare Wahnsinn, anders zu handeln als ein

^orlacher; hieße nicht weniger als mit offenen Augen in
^Nen Abgrund rennen!

Mit einemmal befand er sich wieder in seinem Laden
Und da er Hunger verspürte, begab er sich in seine Woh-
^Ung. Indessen meldete ihm die Magd, datz Frau Pfyfer
/keits sich auf ihr Zimmer begeben habe, sie leide an
Migräne und möchte nicht mehr gestört werden. Jetzt fiel

Pfyfer der Zusammenstoß mit dem Hund ein und datz

er sich in der Aufregung vielleicht nicht ganz taktvoll be-

nommen habe. Er eilte zu Irma. Sie satz am Fenster
mit verweinten Augen. Bestürzt frug er nach dem Grund
der Traurigkeit! Aber sie brachte es nicht heraus. „Ist
es wegen dem Hund?" bettelte er schließlich. Sie nickte nur.

„Aber das ist doch nicht der Rede wert! So etwas!"
„Versteh mich doch, es ist mir doch nicht wegen Philar,

sondern datz du das ."
„Datz ich das tun konnte, ja du lieber Gott, ich war

eben aufgeregt!"

„Aber warum denn nur?"
„Wegen dem Geschäft, dummes Zeug!"
„Das ist es ja," sagte sie leise schluchzend, „alles, was

dich den Tag über beschäftigt, was dir Sorge und Kummer
macht, das ist für mich „dummes Zeug". An dem habe
ich keinen Teil!"

„Aber Irma! Wer hat Sorge und Kummer? Lach-

hast! Es geht alles famos. Und in Wahrheit, willst
du dich mit dem Verkauf von Bettfedern, Matratzen und

solchem Zeug beschäftigen? Nicht doch? Dazu bist du nicht

geschaffen, du schillernd schönes Sommervögelein!"

„Nein, zu was Rechtem. Nützlichem bin ich nicht auf
der Welt; ich bin nur da, um herumzugaukekn, nur um
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